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®'ga£)reëgt)te. ©in SinberBudj. Sept unb Originallithographien bon

Stöbert §aibmet]er, gitrid). Vertag: ©ebr. ©teljli, gitricl). ißreiS 5 gr.
S)aê lieBenëtoiirbige SBerïcEjen, an bern unfete kleinen bom 4. SllterSjaljr an

iljre ïjelte £>ergenëfreube Çaben toerben, ift in brei StuSgaben erfdjienen, einer
fdpoeigerbeuifcfien, einer hodjbeittfdjen unb einer frangöfifdjen. ©8 batf berinöge
fetner ©igenart unb griffe, feiner !inblid)en KaturBetradjtuhg, beë innigen gu=
fammengeljenS bon Katut» unb Sinberfpiel in S3ilb unb 33erS auf lueiie S3erBteihnig
rechnen. SBie ber gritfiling fid) anïiinbigt, baë I)ält baë ©ingangëbilb glüdlid) in
einem eiufadjen üanbfdjäft^ien in aïïgemeinfter SBeife feft: ein 23Iüienfälgd)en ira»
gettber §afelftraud) in grüner ©itgeltoiefe unter ftraT)Ienb Blauem Gimmel ©in
SCotibilb "auf Seite 9 nimmt bann in gefteigerter gorm ben ©ebanïen „grüplingS»
eingug" nodjmalS auf: S3Iauer 58acfi, ber fid) burd) grüne unb gelbgeblumte Söiefen
fd)längelt. gtoifdien grünen SBalbftücfen fteljen BIütcniiBerfdjneite DBftbäume unb
am Rimmel gietjen îjelle buftige SBöItdjen balfin. ©djott fpielen bie Stnber im
Stäche. gtoifdjen ben £>auptbilbern toerben in lueif3=fd)lüargen Sopf» unb gujfleiften
auf phantafiebolle SBeife ©ingetborgänge auS bent ©rtracben beS gritl)IingS borge»
führt: SBie bie 2ftärgblümcfien bott SBertounberung beut griitjling enigegenfefjen, bie
Safer auS ber ©rbe herauSpurgeln, an ben ©raShalnten emporüettern unb bie galjrt
ins toeite Steid) ber Sitfte tragen; toie an einem fdjtoargen Stegentag bie SBotten am
Gimmel bahinftiirmen unb ber SSinb bem ©orfbi'tBletn auf ber ©irafje ben ©d)irm
lehrt; mie bie Snofpen berlangenb bon ben Sleften in bie neue SBelt r)inauggttcfen
unb bie Slnîenblumen in gotbener giiïïe bie S3äd)le*m urnftelten.

Slefinlidi herfährt gmrbmeper mit ber fSarfteïïung ber übrigen galjreSgeiten,
inbent er bie diarafteriftifchen unb für Sinber otjne ioeitereë fafgBaren Sßorgänge
geidjnet uttb malt. Ilm einiges berauêjuîjeBen: Sann man bie grettbe ber Sinber,
toenn ber erfte ©cfjnee fällt, luftiger unb Bferglidjer barfteïïen, al§ eS Joarbmetier in
ben burdjeinanber luirBelnben ©dineeflodett getan bat! 2Bie innig nehmen fid) bie
berfdjneiten Sannen unb gidften, ber §ä8lein unb 3tel)Iein an unb Breiten ihre ioär»
tnenben SIefte itBer bie frierenben Sierdfen attg, unb toie ftott unb grofjgitgig malt
ber SBinter bie ©igBIumen an bie genfterl Slm ©djluffc field bag erftaunte Sinb ben
grüljling leibhaftig, Blütjenbe äl5eibentäijc£)en auf ber ©chulter, fid) mit grüfjenber §anb
entgegeneilen, gebeë SSilb regt bie tßfjantafie an unb Bringt ba§ ïinblidje ©emi'it
bem §ergen ber Katur nâljer. — ©in gang !öftlidje§ SinberBitd;! ®ie frangöfifdje frei
gehaltene UeBerfe^ung ber SBaabtlänberirt §. ©ailloub ift meifterljaft itnb berebelt
ben Sept noch ba unb bort.

©in neueë griij 2ft a r 11 S3 ä n b dj e n. ©in toiiïïommenercê ©efdjen!
an guter fchtoeigerifdjer SSoltSliteratur hätte un§ ber Vertag Oteïï güfgli in gürtd)
laum madjen fönnen. gn ber bortrefflidfen Sammlung Billiger 85oïïêBiiif)er „®ie
ftiïïe ©tunbe", finb foeBen al§ fünfter fBanb Bier ©rgäblungett auS beut Sîacbtafg
beg ehemaligen fRebaïtorg ber Ketten güridjer geitung erfdjicnen. Stämmig, gefunb
unb ohne gaifcb, fo tritt bie reife unb teid)e SeBenganfdjauung beg allgu früh ber»

ftorBenen S)id)ter§ bor uns bin, unb bie üeinen ©d)icffale, bie fid) bor un§ erfüllen,
rühren mit feinen unb ïlitgen ipiinben an unfer ©efitblsleben unb ridjten Hoffnung
unb ©SlauBen an bag ©ute im iFEenfcbeit auf. ®a§ aber ift ja, loonad) loir alle bun»

gern in biefen Sagen, griig SKartiS ffiänbdbeu „®ie ©tabt ttttb anbere ©rgäblungett"
(SßreiS gt. 1.80) berbient bie toeitefte SBerBreitung.

Set Souri ft in ber ©djloeig unb ©renggeBieten. Steif etafd)en=
Btub bon g to a n bon S f d) u b i. 35. STuftage. Keu Bearbeitet bon ®r. ©. SäuBer.
SRit bieten Sorten, ©eBirggprofitett unb ©tabtplänen. 1. SBanb: Korbfd)ioeig unb
iffieftfdjtoeig. g3rei§ gr. 4 (4 2ft!.). SBerlag: 2trt. gnftitut Orel! gitfgli, gurid). ®er
„Sfdiubi" ift bag älteffe unb tuar gabrgebnte tang bag hefte SteifebanbBnd) ber
©djtoeig, unterftiiigt bon unfern erften einbeimifdfeit goefdjern unb fBergfteigern toic
Oëtoalb ,§eer, ©tuber, ©fd)er bon ber Sint'b, Sbeobalb, Stütimeber ufto. 'StlS' ber
ibeal beranlagte uttb toeit gereifte 23egri'tnber unb langjährige 93carBeiter'gtuan bon
Sfdiubi 1887 ftarb, biifgie „ber Sourift in 'ber ©djiDeig" mangels geeigneter Stebaï»
toren aKmäTjtig an guberläffigt'eit unb SInfeben ein. ®iefer guftanb ' trntrbe in ben

Souriftenïreifen lebhaft Beïlagt. ©S ift beSÏ)atB ein 'toir!Iid)e§ Sîerbienft ber SSer»

laggfirma, ungead)tet grofger Soften an eine boïïige Keuaitftage herangetreten gtt
fein unb mit ber ^Bearbeitung eine in alpinen Sreifen ioobIBeïannte tfterfonlicbteit
betraut gu haben. — ©iefer 2. 23anb geigt bie IBorgiige be§ hier Bereitg empfohlenen
1. SBanbeg.

SBilbelm ©onrab ©omolt, gm Sampf gegen St u f; I a n b. Seip»
gig, g. SI. 23roiîfiau8. 1916. 180 ©eiten (in gorntat ttitb StuSftattung ber ©olbaten»
ausgaben bon §ebinS „SSotf in 2Baffen" unb SBegenerS „SBall bon ©ifen unb getter")
mit 42 Silbern. 1 Hftarî.

S) a S S eben tt a d) bem Sobe. SSott ^ermann Stubolpl). gioeite Stuflage.
58 ©eiten. Sbeofc)#Mer SuItur=S3erIag, Seipgig, fBIttmengaffe 12. ifSreië 1 2ftf.

Mcherschau.
D'Jahreszyte. Ein Kinderbuch. Text und Originallithographien von

Robert Hardmeyer, Zürich. Verlag: Gebr. Stehli, Zürich. Preis 6 Fr.
Das liebenswürdige Werkchen, an dem unsere Kleinen vom 4. Altersjahr an

ihre helle Herzensfreude haben werden, ist in drei Ausgaben erschienen, einer
schweizerdeutschen, einer hochdeutschen und einer französischen. Es darf vermöge
seiner Eigenart und Frische, seiner kindlichen Naturbetrachtung, des innigen Zu-
sammengehens von Natur- und Kinderspiel in Bild und Vers auf weite Verbreitung
rechnen. Wie der Frühling sich ankündigt, das hält das Eingangsbild glücklich in
einem einfachen Landschäftchen in allgemeinster Weise fest: ein Blütenkätzchen trn-
gender Haselstrauch in grüner Hügelwiese unter strahlend blauem Himmel. Ein
Vollbild °auf Seite 9 nimmt dann in gesteigerter Form den Gedanken „Frühlings-
einzug" nochmals auf: Blauer Bach, der sich durch grüne und gelbgeblumte Wiesen
schlangelt. Zwischen grünen Waldstücken stehen blütenüberschneite Obstbäume und
am Himmel ziehen helle duftige Wölkchen dahin. Schon spielen die Kinder im
Bache. Zwischen den Hauptbildern werden in weiß-schwarzen Kopf- und Fußleisten
auf phantasievolle Weise Einzelvorgänge aus dem Erwachen des Frühlings borge-
führt: Wie die Märzblümchen voll Verwunderung dem Frühling entgegensehen, die
Käfer aus der Erde herauspurzeln, an den Grashalmen emporklettern und die Fahrt
ins weite Reich der Lüste wagen; wie an einem schwarzen Regentag die Wolken am
Himmel dahinstürmen und der Wind dem Dorfbüblein auf der Straße den Schirm
kehrt; wie die Knospen verlangend von den Aesten in die neue Welt Hinausgucken
und die Ankenblumen in goldener Fülle die Büchlein umstellen.

Aehnlich verfährt Hardmeyer mit der Darstellung der übrigen Jahreszeiten,
indem er die charakteristischen und für Kinder ohne weiteres faßbaren Vorgänge
zeichnet und malt. Um einiges herauszuheben: Kann man die Freude der Kinder,
wenn der erste Schnee fällt, lustiger und herzlicher darstellen, als es Hardmeyer in
den durcheinander wirbelnden Schneeflocken getan hat! Wie innig nehmen sich die
verschneiten Tannen und Fichten, der Häslein und Rehlein an und breiten ihre wär-
menden Aeste über die frierenden Tierchen aus, und wie flott und großzügig malt
der Winter die Eisblumen an die Fenster I Am Schlüsse sieht das erstaunte Kind den
Frühling leibhaftig, blühende Weidenkätzchen auf der Schulter, sich mit grüßender Hand
entgegeneilen. Jedes Bild regt die Phantasie an und bringt das kindliche Gemüt
dem Herzen der Natur näher. — Ein ganz köstliches Kinderbuch! Die französische frei
gehaltene Uebersetzung der Waadtländerin H. Gailloud ist meisterhaft und veredelt
den Text noch da und dort.

Ein neues Fritz Marti Bändchen. Ein willkommeneres Geschenk

an guter schweizerischer Volksliteratur hätte uns der Verlag Orell Füßli in Zürich
kaum machen können. In der vortrefflichen Sammlung billiger Volksbücher „Die
stille Stunde", sind soeben als fünfter Band vier Erzählungen aus dem Nachlaß
des ehemaligen Redaktors der Neuen Züricher Zeitung erschienen. Stämmig, gesund
und ohne Falsch, so tritt die reife und reiche Lebensanschauung des allzu früh ver-
storbenen Dichters vor uns hin, und die kleinen Schicksale, die sich vor uns erfüllen,
rühren mit feinen und klugen Händen an unser Gefühlsleben und richten Hoffnung
und Glauben an das Gute im Menschen auf. Das aber ist ja, wonach wir alle hun-
gern in diesen Tagen. Fritz Martis Bändchen „Die Stadt und andere Erzählungen"
(Preis Fr. 1.89) verdient die weiteste Verbreitung.

Der Tourist in der Schweiz und Grenzgebieten. Reisetaschen-
buch von Iwan von T s ch n d i. 36. Auflage. Neu bearbeitet von Dr. C. Täuber.
Mit vielen Karten, Gebirgsprofilen und Stadtplänen. 1. Band: Nordschweiz und
Westschweiz. Preis Fr. 4 (4 Mk.). Verlag: Art. Institut Orell Füßli, Zürich. Der
„Tschudi" ist das älteste und war Jahrzehnte lang das beste Reisehandbuch der
Schweiz, unterstützt von unsern ersten einheimischen Forschern und Bergsteigern wie
Oswald Heer, Studer, Escher von der Linth, Theobald, Rütimeher usw. "Als der
ideal veranlagte und weit gereiste Begründer und langjährige Bearbeiter > Iwan von
Tschudi 1887 starb, büßte „der Tourist in -der Schweiz" mangels geeigneter Redak-
toren allmählig an Zuverlässigkeit und Ansehen ein. Dieser Zustand wurde in den
Touristenkreisen lebhaft beklagt. Es ist deshalb ein Ivirkliches Verdienst der Ver-
lagsfirma, ungeachtet großer Kosten an eine völlige Neuauflage herangetreten zu
sein und mit der Bearbeitung eine in alpinen Kreisen wohlbekannte Persönlichkeit
betraut zu haben. — Dieser 2. Band zeigt die Vorzüge des hier bereits empfohlenen
1. Bandes.

Wilhelm Conrad Go m oll, Im Kampf gegen Rußland. Leip-
zig, F. A. Brockhaus. 1916, 189 Seiten (in Format und Ausstattung der Soldaten-
ausgaben von Hedins „Volk in Waffen" und Wcgeners „Wall von Eisen und Feuer")
mit 42 Bildern. 1 Mark.

Das Leben nach dem Tode. Von Hermann Rudolph. Zweite Auflage.
53 Seiten. Theosophischer Kultur-Verlag, Leipzig, Blumengasse 12. Preis 1 Mk.


	Bücherschau

